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Songuuulln Junnn
Wie auch den ſamtlichen ßerren agohnen

und Mraulein Sochtern nebſt allen vornehmen
und durch dieſen Sodesfall betrubten delichen
Wnverwandten bey der Bißmarck /und Wolf.

fiſchen FAMII.IE. wimnſchet mit darrei—
chung dieſer Predigt

Von GDtt reichen Troſt des heiliges Geiſtes/
Chriſtliche Gelaſſenheit und in GHJSTO gE
Su Gottliche Gnade ſamit allen Heil an Leib nnd
Seele

ü J. k—
Der Author..
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aenEr dreyeinige GOTT. in deſſen Sanden un

S; Trauer Todes-Falle betrubet ſind ſtehe
w ſer Leven und ſterben ſtehet troſte alle die ſo

auch uns bey mit ſeiner Gnade itzt und forthin

Am eE U.

geiis bey ihm ſohnlich angehalten hatte wie wir
dieſt Geſchichte leſen in der?a. Epiſtel an die Corin

ther am 12. 4. Chriſti Antwort begreiffet zwey
Stucke in fich: Erſtlich eine Abſchlagung deſſen
was der Apoſtel ſuchete:: Vors andere ein
Verſprechen eines iveit beſſern und aroſſern. Des

Apoſtels Pauli Anliegen beſtund in folgender Be
ſchaf—

ten Apdſtel Paulo



Die Gnade GOttes alß

20. 15 ſchaffenheit: Er wurde don des Satans Engel

offtes mit Fauſten geſchlanen. Man mag
 gnnn den FauſtenSchlag des Satans entweder

Juakæri, o- Metaphorise. in tiner verblumten Bedeutung
77  annehmen und dadurch hohe geiſtliche Anfech
Auſſeman- kUngen verſtehen (1) womit der holliſche Boſe—
ni ap. Calo- wicht die Seele des theuren Apoſtels geangſtiget
.und ihm aufs empfindlichſte vorgehalten wie Er
uſtrat. iv,. ehemahls in dem Judenthum den Nahmen JEſu
zp. zio. geſchmahet gelaſtert uno verfolget: Wie er viel
1. Zim.r, zum Abfal und dadurch um ihre Seeligkeit gebracht
Apoſt. Geſ. habe u. d. g. welche Aufechtungen ihm weit gronere

26. n. Schmertzen muthten als (2) ein Dorn dem nne
An J.

h.

ſeten Ubelthater: und in ſeiner Seele ſo beſchamten
ein Pfeil der Bruſt oder der Pfahl einem gewieſ

als wann er ins Angeſicht geſtrichen wurde; Oder
(5) Ou man mag den Fauſtenſchlag des Satans inſeiner
mnenseſrc naturlichrn: Bedeutung verſiehen fo daß ihn der
merontsA Satan ſichtbarlich erſchienen, und mit Fauſtenſchla
SS— gen unter Augen uns an gantzen Leb accti
pun Pol.intet habe (3) wie ſolches in der erſt ſich
crit. Hn. boy denen tzutpug ſomein hürchen ann
adA.. dem Satau uhergab zuing ewerderben des Fleifches
uCor. .5. auf daß der Gfiſt ſerlig würde dergleichen Plage

wird in den Schrifftendes heil. Marthrers Ignatii

i. H c2) ucaoi Aααανα. Plo 2. Cor. pe.J. adhibitus)
aotat i. furculin S— viatorunt: n lvis æauus
affigentem 2. clum corvor uipuctunii i balum. untr9
præacutum, mlefiro. iilprau. ſi Nephall iryl
Ling. Tom. 3. p. B7y. a a utt

J üull
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der beſte Schatz eines Chriſten.

[4) aα. I Aaνα, die Plage des Teuffels I(a) Epiſtol.
genannt. So iſt doch aus allen ümſtanden leichtea Roman.

genui g7. V.zu erachten daß es ein recht ſchmertzliches und em u. ſetigi-
pfindliches Leiden müſſe gemeſen ſehn weil um deſſenn 2.
Abwendung der Aponl dreymal den HERRN
angeflehet.—g.l. Wenn nun ſtehet: Er habe dreymal

dem HErrn geflehet ſo wird es ins gemein alſo aus
gelegt daß dreymal ſo diel heißẽ ſolle als vielmal
und werde ſolcher Geſtalt numerus certus pro
ineerto geſetzet. Es jſt aber wohl zu vermuthen
daß das Wort dreymal eine mehrere Em-
phaſin, und groſſeren Nachdruck habe ſo daß
damit geſehen werde auff die Gewohnheit die in
der erſten Chriſtlichen Kirche ſehr gebrauchlich war/
und von dem verhalten Chriſti ſo er beh ſeinem Ger Marrtß.

bethe in Garten am OehlBerge bezeuget ihreni. 4.
Urſprung genommen.

g. ll. Wann die erſten Chriſten ein wichtiges
Anliegen GOtt vortragen wolten ſo nahmen ſie zu
dreyen unterſchiedenen mahlen und Zeiten ein auſ
ſer ordentliches ſolennes Gebeth vor worzu ſie ſich
bey jeglichen mal mit wachen faſten und an—
dern guten Ubungen mehr vorher wol berriteten.
An dieſen ihren PrwatBethtagen pflegten ſie auch
andere Glaubigen bey ihrem Gebethe mit zur hulf
fe zu nehmen und trugen ſo dann ihre Noth mit zu
ſammengeſetzter Andacht GOtt fur. Wenn nun
dieſes auſſerordentliche Gebeth zum erſtenmal

B geſche



Die Gnade GOttes /als

geſchehen war an einem Tage den ſie ſich nach ei
genen Belieben darzu erwenpiet hatten io hielten ſie
als denn nich Tage und Wochen ſon
dern auchworr  Monathe damit inne [da
aber in deß d ae Hauß und Kirchen GeHnte

i

blieb) waren ſtille zu GOlt und warteten auff deſ
bethe bey ſeinem vollem Gunind fleißiger Ubung

ſen Hulffe. Exloſete ſie nun darauff der HErr von
ihrein Ubel ſo danckten ſie ihm dafur hertzlich:
Hieit aber das Auliegen nach wie vor noch

n
immeran ſo nahmeürſie das vorhi gedachte ſolenne Ge

beth mit obgemeldeten Vorbereitungen zum an
dernmal fur und fleheten darin den HErrn um
ſeine Hulffe an  folgte dann darauf noch keine Aen
derung ſo wurde nach einiger Zeit das obgedachte
Gebeth zum drittenmal vorgenommen und um
die Abwenduna der Jrkſal  ſ —1

weererrgzen urth illimer beyblieb ſo ſchloſſen ſie daraus daß es des himmliſchen
Vaters Wille noch nicht ware ſie vor dißmal aus
ihrer Trübſahl zu befreyen drum faſſeten ſie ihre
Seele mit Gedult und wolten aus kindlichen Ge

Cuc. 2119. horſam und Gelaſſenheit ſich nicht weiter unterſte

hen um die Sache mehr anzuhalten die dem Wil
len ihres GOttes mochte entgegen ſeyn.

g. iw Auff dieſe Gewohnheit beziehet ſich ohne
veiffel der heiliae Anaftel  mÊ

Sa—

e

 t  ſt t ò ç n



der beſte Schatz eines Chriſten.

Satans Engel mochte von ihm weichen. Da er
zum erſten-und andernmal aebeten habe er keine
Antwort von GOJd auch keine Abnahme ſeines
anliegens erhalten. Dazaaver zum drittenmal ſein Ge
beth gethan habe iheder HErr zur Antwort gegeben:

Laß dir an meiner Gnade genugen.
Wodarch ihm ſeine Bitte abgeſchlagen  5) und zu(5) Oufer.
verſtehen gegeben wurde das konnte nicht ſeyn was iti Mele-
er gebeten hatte es wate des HErrn Wille und ihm kem. Lei.

dens. J. ii,

ukrtenundtner bißherigen Trubſahl noth langer aushalte. Es
gieng hierin dem Apoſtel eben als wir ehemals dem
Moſt als er ſehr inſtandig bey GOTT anhielt
üm mit in das Land Canaan ein zu ziehen ſo ſchlug 5. Buch
es ihm der HErr ab/ und ſprach: Laß es genug Moſis am
ſeyn ſage mir davon nicht mehr.

3/26.
V. Auff dieſen Abſchlag folgete die Ver

ſprechung eines weit beſſern und groſſern nemlich

die Verncherung der gottlichen Gnade und
des gottlichen Beyſtandes Laß dir an mi

c ner (6 Bes.
o

Gnade genugen. Oder es genuge dich meine Gna/ers
de. (6J Womit dreyerley angedeutet wird: 1. 1.
Sb wohl dem Paulo dieß alles von des Satans
Engel wiederfahre ſo ſeh er der Apoſtel dennoch
bey GOTT in Gnade. 2. Der HERFR wolle 2.
ihn auch ferner in ſeiner Gnade erhalten daß er
durch dero Beyſtand alles in ſeinem bewuſten An
liegen wol ausrichten ſiegen und das Feld behalEpheſo, iz.
ten ſolle. 3. Da es ihm nun weder itzt noch hin- J.

B2 fort
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vgn νν—beſtalt geweſenen GENERAI. MAJOR bey de—
v Infanterie, und Conimendanten hieſiger

GWveſte Cůſtrin vor einiger Zeit durch den Todt aus
Her Meſt akrnfardorn

quor rn gente Fit vornehmenSeinigen und auch wir an dieſem Orthe fleheten
den HERRN nan daß er ihn von der Kranckheit
befreyen und zur vorigen Geſundheit wieder verhelf—
fen möchte. Es hat akon  l.

riun Juuiiitiſuntun aternicht gefallen uns das zu geben was wir baten
wol wiſſend daß dem ſeel. Herrn GENERAL das
Sterben weit beſſer ware als ein langeres Leben.
Es laſt aber der gnadige und barmhertzige HERR
der hochbetrubten Fr. Witwe Kindern und allen
vornehmen Anverwandten ſo wegen deſſen Abſter

ben betrübet ſind aus ſeinem heiligen Worte ſagen:
Laſſet euch allerſets an meiner Gnade ge
nugen: Erweget wie ich euren reſpective Ehe
Herrn Vater und Freunde ein ſanfft und Chriſtli—
ches Ende verliehen wie ich ihn damit erloſet von
allem UÜbel ſo ihn bißher beichweret und ihm aus
geholffen zu meinem himmliſchen Reiche. Jch wil

Lim-un auch deſſen hinkerblirbene nicht verlaſſen ſon

dern

T



der beſte Schatz eines Chriſten.

dern mit meiner Gnade noch ferner uber ihnen wal
ten ſie ſegnen ſchutzen und wieder erfreuen. Die
ſe meine Gnade genüge euch. Solche theuer ver
ſprochene Gnade GOttes hielt der ſeel. verſtorbe
ne Herr fur ſeinen groſten Schatz in ſeinem Le
ben und fur ſeinen einzigen Troſt in ſetinem Ster
ben. Drum flehete er ſo hertzlich den HERRN
an daß er noch ferner wie bißher geſchehen ihn
mit Gnaden anſehen und darin erhalten wolle
wie wir ſolches aus dem LeichenTegte mit meh
rern vernehmen werden zu deſſen erbaulichen
Betrachtung wir uns den Beyſtand des heiligen
Geiſtes aus bitten wollen mit dem Gebethe des

HERRE9.
Die Worte ſo der ſeelige Serr GENERAL

MAloK zu ſeinem Leichen-Cext erwehlet ſind
„ô

IEXL.21

Dnn ſiche mich

folgende:

bringe meineurmeSeele

zu rechte.
C Ein

n in Gnaden und



J 44.

rrde. der Himmel iſt gleich einem verborgenen Scha

Die Gnade GOttes als

KAs MGimnmelreich iſt

go genen Schatze. SoTJ

S ſtus dort bey dem Matth.
rr ſpricht unſer Heitiand ChriL—

vc am 13. Was hier beh demMatthaus heiſſet das Himmelreich das nennen
die ubrigen drey Evangeliſten das Reich GOT

TES. Naieſe beyde Worter Himmelreich
und ReichGOttes ſind zwar unterſchieden
nach den Buchſtaben und Syllaben doch ſind ſie
einerley nach der Bedeutung. Worbey wir aber
folgende Anmerckung nehmen: Es wird in der
Griechiſchen Sprache von dem Mahjſhao der
Pluralis gebrauchet ſo daß es heiſſet das Reich

tze wodurch die unterſchiedene Arthen dieſes Reichs
angedeutet werden. Denn nach Anweiſung der
Heiligen Schrifft hat GOTT ein dreyfaches

Reich. Nemlich 1 Das Reich der Macht 2.
das Reich der Gnade und 3. das Reich der
Herrligkeit. Nach dem Reiche der Macht
herrſchet er nicht allein uber alles im Himmel und
Erden ſondern er regieret und erhalt auch alles

nach

Vleich einem verbor



der beſteSchatz eines Chriſten.

nach dem Wolgefallen ſeines Willens. Davon
aibt Zeugniß der 103. Pſalm alwo ſtehet: Sein“v.
Reich herrſchet uber alles. Dieſes Reich
heißet auch ſonſt as Reich der gottlichen Kegnum
Allmacht und erſtrecket ſich auch uber die: Omnipa-
Teuffel und den gantzeñ holliſchen Schwarm in kentie.
denſſie nicht mehr vermogen als GOTT ihnen Autths

aus heiligen und gerechten Urſachen zulaſt und““
erlaubet.

gatx. Das Reich der Gnaden begreiffet, Erai-.
in ſich die Gnaben Anſtalt ſGOCð in Chriſto
für uns Menſchen zu unſerer Seelen Heil uud
Seeligkeit gemachet da er uns durch ſein Wort
und Sacramenta wiedergebahren gerecht und
ſeelig machen wil. DieſesGnaden-Reich iſt zwar Tuc.. zi.
fur alle bereitet wird auch allen durch die Pre—
digt des Evangelii angeboten; Aber es wird AMarcasus
nicht allen gegeben ſondern die werden nur da
rin aufaenommen ſo der himmliſchen Berufung Ebraor. za
die durchs Wort geſchicht folgen. Denn es wur
den glaubig ayniier die ſo ſich in die Ordnung
ſo GOtt uns zum Glauben und ewigen Leben
vorgeſchrieben haben bringen laſſen (7) in der
Apoſtel Geſchicht. amiz.a8. Die das thun die ſind
ivbi geſchickt// bequem tauglich zum Reiche z Noris
GOttes. Luc. 9. v. 62 ad h.l.

g IX. Was die dritterth des Reiches GOt
tes betrifft /und das Reich der Herrligkeit, Euri-.

C2 heif
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heiſſet ſo beſtehet es in der Seeligkeit worinne
die Auſſerwehlten in unausſprechlicher Freude—

1. Perr..s. und Herrligkeit bey GOTT ewig leben werden.
Lucaa, S. Davon redete jener bey denr Luca? und ſprach:

Seelig iſt der das Brod iſſet im Reiche GOt
tes. Dieſe dritte Arth des göttlichen Reichs heiſ—

2. Zina.is. ſet auch deßhalb das himmliſche Rrich weil nichts
irrdiſches in domſolka

eo qrruy Lilii lli vrrtborgenen Schatze? Nicht wird hier ver—
ſtandei das Reich der Allmacht ſ GOTTES
Reaiernna in ſik hanα
eederruug iu ſich oegreijſet ditſes iſt zwar gleich(Syid.Gei. einem Schatzt 8) aber nicht einem verborgenen

7 7— ſondern offenbahren Schatze Jn der Enſttl
pit e an1z. .2. die Rom.1. 19. ſtehet: Daß ein GOTCd ſey

der alles renioua  A e e

vrri vit ertugkeitdieß iſt zwar auch einSchatz den aber kein Menſch
finden kan ſondern wir werden der Seelen nach
bey unſerm Tode durch die heiligen Engel dahin
getragen und dermaleins nach gehaltenen jung
ſten Gerichte mit Leib und Seele von GOTT

u TZheſſal. durch Chriſtum dahin eingefuhret werden ſon—
1.14. dern es wird von Chriſto verſtanden das Reich

der Gnaden dieſen Schatz kan ein M ſch
en durchGoOttes Seegen finden wenn er ſich der von

GOtt



derbeſte Sthat eines Chriſten.

GOELvatzu angewießenen Anfuhrungs
Mittel aebkauchet.! Dieſet GuddenAinnant in
Gnadin Dieich iſt esunn die von Chriſto mit einem
Schatz vergligen teirs

Ant ij J45. RZwiſchen einẽ Schatze und Reichthum
iſt folgender Unterſcheid) Reichlhum in dasſo
man in diner Menge und Fulle hat: ſo heißet Abra
ham ·cin veicher Muun weil er Gold Silber und
Viehe in. einer Menge natte. in i. Buch Mofis

Em Schun aberu ſt das eſte und ansgeleſ2

neſte allb eingrehregt ·inb ge.gu deinr Buch
der Chronicka am 28. ſtehet: David habe einen
OchlSchatz gehubt. Nuu iſt kein Zweiffel dieſer
Konig und ſeint Nachfahren haben groſſe Ein
kunffte  theits unride theĩls dn Guteruft ſo das
Land vrachte gehobet da inin die OehlBaumt

lich einkam ſo wurde aus derſelbigen Venge das
beſte reineſte und Junne nugelefen und aurucke

v*qer

atlegt und das:hien des Koniges OehlSchaßz.
BOe erweiſel, vn viel gutes und wir genieſ
ſen den Reichthum ſtiner Gute unter alle dem Gu
ten aber  ſo uns GOTT zuwendet in die Gnade

Ma e—e ia pdei Aagogica.

V. 7.

V. 28

in JESu Chirtls das allerbeſte und eben Eeba.a.7
daruni iblrb ſte von Ehliſto init einem Schatzr

werglichen.

D gJ. Xl.
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K Xl. Kexyner iſt auch acht aun geben auf dag
Woort verbotgen winn n agt wiro?  Das

Oimueireich ieh gleich. einein verborgenen
Schatz wir pflegen das verborgen zu nenntn was
zwar iſt wir wiſſen aber nicht daß es iſi wo uũd

MN. wie eitt: kg) Ertur hiqnen: geutr aneinem
ſtript. Fp. Drthe wir wareannee nichttdaßru dn ſeneſeedern
us. es iſt uns verp ar wuenn riechtt auche afftmanls

2

S e2 AAASä]

ſeyn muſſe aber öes ſay und wie es ſey iſtuns
Feuer und jnenet darqu cdß es irgends wo

verborgen. Weñ nũn das Reich derGnaden mit ei
nem verborgenen Echatz verglichen wird ſo führet

tan inggermein. jur. birſache anit Daß wir Mene
ſchen von dieſem wnadenwchatzt  ſo uns GOtt m
Chriſto bereitet von Natur. nichts wuſten GOtt
aber habe ihn durch die Predigt ſeines Worts
nns aſfeubahren laſſen ſo daß nun dieſer Gnaden
Schatz in Chrnis nicht mu Stadt nicht nurnndD

ſondern gar Welt kundig worden wart drum

nenne ihn Paulus ucitis duvnνναn uyÏ ein
iZim.z.ib6. Junblicn arnues Eitheitnniß. Nun iſt:ve zibur

ant vrmnu  ννν8h onddkC ſvſſer änii.
u eeen

v. 2 und Epheſc ſtehrttn Es enndelnaden Schatz
v.. imn Chriſto ein Geheimniße dan werborgen geweſen

von der Welt her nun aber offenbaret den cheili
Ae gen GOttes. Jn virien Spygchen aber wird nicht

tian
a.A, othandult don der Gahe hlblt ſonhetn hon der

e

de modo Ast zbirth
ægitur. u



der beſte Schatz eines Chriſten.

Arth der Sache: die war verborgen. (10oJ. Der (10)B. arb.
Gnabel Swatz in Chriſtoals die HaupreSache dund. in
iſt oen heniaen Vatern imn Alten Teſtamente in den Cunment.

EXI— c

Vetptiſſtinſfen 1 Enrrpilbern nicht verborgen 24.4p. go.
ſondern berand geunug geweſen.
ſie wuſten von dem Tote des zukunfftigen Mesſia

Aum Erempel

und daß dadurch die Sunde der gantzen Welt
ſoite verſohutt werden  dir Upnſt ande aber und
wie es damit zugehen wurde waren ihnen ver

borgen. Drumuthes in den Luc. io. ſie haben v.24
darnach gelüſtet/folches zu erfahren. Dahero wer
den ne Vultx grauut Aeraul ihrer Warte gen

ills Or

ftandtn ino mit vem aroien Fleiß um ſich herum
a ſehen vb ſie etwas von dem wie es mit Chriſto

werde ſehen und erblicken mochten. Wie

kuj lange vorher draufbun guch ia dert Chiſtel an die Epheſer am 1.
E

erfahgeh gum zu ren was ſieh init dieſem Gna
denSchatz nach den Umſtanden begeben wer

de. Cir un) ConcerVWo 464g. xin. Unſer:abaeleſener Tert begreiffet in

bnn buriun dun dnESleinhniß ein Schatz iſt ſo haben wir hierbey gu
te Gelegenhrit rn

VBnade U  h in
—D] betrachten als2



Mbebey dieſer Betrachtung zum vrren und

lehren/ ſeines heiligen Geiſtes Bey
ſtandt um JESus FHnſtug iulnen
G

ia, dos iſt ch
was ſehr auſſerordentliches: Denntspftegen
Teyxte/ io wol in Trauer
der heiligen Schrifft ins geine
dend  nd auh mir n

S2

itzt einen Tert aus der h J



der beſte Schatz eines Chriſten.

hatte. Da aber der ſeelige Herr GENERAl.
die vbigen Worte ſonderlich geliebt und ſeine Er—
bauung darin geſuchet auch vor vielen Jahren
ſich ſolche zu inireichenText gewehlet und deſ
ſen hinterlaſſene nach ſeinem letzten willen fie mit
beliebet/ ſo mag es auch an unſerm Theil ſeyn ver
bleiben damit haben. Ob nun wohldie obigen Text
Worte nicht ſind Verba ſcripturæ, Worte aus
der Schrifft /ſor ſind ſie doch Verba ſecun-
dum ſcriptutam, Worte nach der Schrifft:
und die Sachiteſorgie anzeugen hat ihren guten
Grund in ſeriptüra, in der Schrifft. Denn
wenn geſagt wird: HERR ſiehe mich an in
Gnaden. Was iſt das anders ?Als wenn dort imiiq.
Pſ ſtehet: HErr handlt mit mir nach deiner Gnade.
Und wenn es ferner heiſſet: Bringe meine arme
Seele zu rechte: So iſt es eben diß womit der
139. Pſalm beſchloſſen und geſaget wird: Erfor
ſche mich mein GOTT pruffe meim: Hertz und
erfahre/ ivie ichs nennta: und ſiche ob ich auf bo
ſen Wege bin und ite mich auf ewigen Wege.

rli4. Laſſet uns nun in dem Nahmen GOt—teb bey dem Texte ein Wort nach dem andern an

ſehen  und acht geben was jegliches anzeuge.

Wir finden zu allererſt das Wort FR
womt gemehnet wird der HERR aller Herren
und Konig aller: Konige der Dreyeinige GOtt
hochgelobt in Ewigkeit. Ob nun wol ein einiger

E GOtt

Bſalin. 1io
124.

BEÆRR.

.97.αν. G I.



Die Gnade GOttes alb

1. Joh. 5, 7.

(12) Dor-
ſcheus in
aiſſert,. in

J

(13) Vid.
Jchmidii
Coll. bibl.

prius. p. 83

GoJd iſt ſo wiſſen wir doch aus der heiligen
Schrifft daß in demſelbigen einigen gottlichen
Weſen dreyſin aottlicher Majeſtat und Herrlig

keit emander g  α ſind ſo da55

auden Willen ſon
heißen Vater Son unn—en iſt. Dieſe
Drey ſind, eins n
horn anik uArk deen

unſer GOTT iſt ein einiger GOtt. Die Edbrai
ſche Sprache in weleher Moſes dieſe Worto ge
ſ chrieben laſſt das (Vorbum̃) Wortchen iſt
auſſen und traget die Sache ſolcher Geſtalt vor:
Hore Jfrael der HERR unſer GOtt der HErr
einig. Soll nun. dieſes eine verſtndige undform
liche Rede gebem ſo ſirhet ein jeglicher leicht  daß
das Wortchen Jſt müſſe hinein gerückt werden.

Das aber machet die ſchwurigkeit wo es muſſe in
den e a geſchoben werden. Etliche ſind der
Meinüna

—n

nig u ſtehen:/ wo es in unſet
deutſchen bel gefunden wird; das aber leidet
die Eigenſchafft der Hebraiſchen Spracht nicht.
(13]. Dargegen beſtehen die meiſten darauf man
muſte es für das letzte Wort ſetzen ſo daß es heiſ
ſe: Hore Jſrael/ der HErr unſer GOtt der HErr
iſt einig: und berufen ſich auf CORJETCJ Zeu
gniß der Mart. ia 29. den rechten Verſtand dieſes
Spruchs durch die Griechiſche Sprache ange—
wieſen habe.

J. J.



der beſte Schatz eines Chriſten.

K. i5. Dannenhero wurde in dieſem Spruche
folgendes gelehret: i Es ſey in der Gottheit je
mand ſo der KMerr heiſſe: 2. Es ſey je

inr od rderlichen Unſachen heiſe
z. ſo ſey noch eine Perſonſo auch ſeh der HERR: Dieſe drey Perſohnen

wahren eins. Ein Weſen nicht drey Weſen
ein GSTd und nicht drey Gotter. Drum ſo
wird mit dem erſten Worte HERR angedeutet
die erſte Perſohn in der hochgetobten Golltheit ſo
der Vater heiſſet; nur dem uhinen unſersOee
wird gemeynet det Sohn und mit dem noch ubri
gen Worte HENN der Heilige Geiſt. Es heiſ
ſet aber der Sohn unſer GOtt nicht darum als
wenn er nicht IEIIOVAH, der weſentliche GOtt
ware: Denn ſeine Gottheit wird durch die heilige
Schrifft ſo wol im alten als Neuen Teſiamente,
grundlich behauptet: Auch heiſſet er nicht deßfals
unfer  GOT als wenn der Matet und Heil.
Geiſt nicht auch ggenanaren ſandern die mitlere

ner Aleiſch und Blut angenommen darin das
Perſon der Sonn heinet alſo weil ſelbige un

grone Werck der Erloſung vollbracht und da
durch auf eine ſonderliche Artt ſo dem Vater und
Sohn nicht gemem unſer EOTT worden iſt.
Daß auch dieſer CSpruch Geheimnißvweich ſeh/
und dem Leſer ein ſonderliches Nachdenckeir ver
urſachen ſolle gehen. die beyden Burhſta
ben von ungewohnlicher Groſſet zu verſtoheln

E2 (14)



(14) Buux-
torſf. Tibe-
rias, cap la.

pag 3J. S3s.

Gratiæ
cauſa con-

rerens eſt
2 ater: pro-

merensfili-
appli-

cans Spiri-
tus L.
Siehe an

(15 Dann-
hau. Hodo-

ſop h. Phæ-

nom. p.ao7

Luc. 16. 2J.

Die Gnade GOtktes als
lia deren der eine indem erſten der andere. in dem

letzten Ebraiſchen Worte ſich hefinoet. Dieſer
Dreyeinige GOtt und HErr iſt es don dem wir
bitten er ſolke in Gnaden es ſolle esthun der H Vaner) um des HEr—
ren (des Sohn buttn deg ZeRdin,
(den Heiligen Gtiſt)

niri h rarftas5—

S. i6. Nun folgt das. Wort anſehen
bey dem haben wir andutiercken/; daß es
mehr ſey denn Sehen. Sehen iſt eine ſolche
Handlung die ſo wohl GOtt als Menſchen
zukomt; Ben Menſchen geichicht es mit den Au—
gen beh GOTE aurr. vhne Augen. Es iſt zwar

da ſind Augen Ohren Hande und Fuſſe GOtt
an dem daß die Schrifft dergleichen Glieder als

zuleget aber nicht mit dem Abſehen als wenn
er in der That ſolche Gliedet hatte ſpdern ſie
zeuget nur. dadurch an haß tr eben das? ohne
ſolche Glieder doch auf eine Vdttliche und unend
licho unſlkammono Qie.

eiſt thue waß
Koai

re

vut Ltſiliden/ ſehet ohnẽ lugen unid horet ohnie: dreti.
Was: nun das Auſehen pbetrlft ſo iſt ichon gr

Anui 2

Al r
J Je

Und kommt darauff an/ winn wir elwas ge—
dacht/ daß es mehr denn ein bloß ſenen ſey:

nau



der beſte Schat eines Chriſten.

nau betrachtet narh ſeinem Zuſtande Geſtalt und
beſchaffenheit. Jene vbeyde der Prieſter und Levi
te ſahen den halb todt geſchlagenen Juden in ſei
nem Blute liegen aber ſie ſahen ihn nicht an
daß ſte ſich ſeines Zuſtandes erkundiget und nach
gedacht hatten  ahm zu helffen ware ſonderngingen. ſuraber  Dargegen der Samariter der

ſahe ihn hicht allein ſondern ſahe ihn auch an
in dem er bey ihm veran ging ſeine Wunden be
ſichtigte verband ud noch andere liebes Dienſte
mehr erzeigte und hatte alſo von des aeſchlage
nen Juden Zuſiandð volllae Kantnuß. Nun ſiehet
GOED incht alleln vllis/n ndern er ſiehet auch
alles au? unð weiß einer jeglichen Creatur Zu
ſtandt und Beſchaffenheit von innen und auſſen
wie denn alle Dinge fur ihm ſind (reexuueut:a)
offenbabr  Das Wort.xnices wird gebraucht
von geſchlachteten Viehe/ ſo geoffnet und von ein
ander gemauen wirod/ va man wahrnehmen kan
wie jegliche auch von den verborgneſten Adern
mren Gana und Strane habe rh): ſo ſind alle
Binge ubhr den Jige ttgen

32

ü m
17 Hkrrbeh uſt noch ferner zu mercken

wenn wir Menſchen was anſehen ſo geſchicht es

entweder mit Liebq/ daß wir daran ein Gefal—
len haben:! ſo ſahe dort Samuel den Eliab an
nnd harte Wolgeralleir an ſeiner groſſen Perſon:
Doer vnr unwillen daß es uns mißfallt: ſo9 n 4

ſahe Läbunj des Jatobs Haabe mit ſcheelen Au

8 gen

Lac. io, zi.

Ebræor. q i

zer. Syſtem.
Zheol. Loc. 2

K 17.

J. 45.

1dumas, é.

x Biiuch M.

J.2.



Mirid nadeiſ gatbes/ als

gin cin dodeuder:en ſich lrunſujnn2. Weibern bea.
ſchwerke und ſpreich t. Jecehrrenſts Valers. Aue

chetſtoinin Eleiche rignindunß hot: euth rut.

Dſalm. 34
170

(u7) Elaſa.
Rhetor: Tr.
1.c. 7 P AIA

D. 18.

3 g lap
ine ghen gviſchen Gule und

ſtt des wenü man einem
verichuldet hat/ wol wil.

n

J

J  4und beſchübe a Das: heünd deim ein Anſehen
in Gnädemrnhaoennichrcue gz Pfaunn.e des

rr

HERRN Auge!nehek auf deen fo mn feechten!
bie auf feine Gute hoffen/ daß rr ihren Sele

omme; nemli

edel dar extyrturng es doriu:briſtet: OC N R
ſiehe mich an in Gnadensn  gun, ae.

t

djh ig. Bey demn Wor Gnabe
dasii trinnern Mangiu

it.



dergeſte Sthatz eines Chriſten.

e—  qνν£ÑÑ£

n man einem der doch
thut und ihm das Boſe
enn nun EiDS uns

ο

dig affe verdienen dennoch
wol wiulau in Chriſti willen ſo iſtw. 2

dat Kinade.
 ag vh n it noch uhtig das Wortchen2

jch He dd ſent mich an in Gnaden. Nie  D

Vi ich.
mand if hegienigen ach der Gnade GOttes als

ül

2 A.

1 tl anewers
der Mennd onrnnin qüiurm ſundlichen Verder
ben won enne ndsß ihm daraus nichts
gls GDttes Gnaderchrlffem koõnne. Drum ſprach
Aupuſtinus: Domineda anihi noſſe te,

dc ſle GoEr ebe daß chNo mme a 1Jhuunb mich Jhn in der aroſſeſeiner Gnade Tieffe meines fundli
ν p n ſchen iſt

g Es In bey
geiſtlimen und

d Boſen Hilcigunn 2 trfes den ſich init der
idm en ſo er mit Geun Wo clen begehet dero

ESold und Lo iſt zeitlices und21

ewigen Vird gleich der Menſch
g2 wieder

fi der emi ſunbWrrnt eiſt



Die Gnade Gttes als.d

wiedergebo
den Gnade
daß er mit
des Seruige
doch unvoll

ſtommenheit
das ich nicht wil Nſq.in meinen g en in mir auf
fieiget/daß thue ichn ich kan ni hindern van

cis] Bent. es micht aufſteihenſag AWoruüber der heilige Ruli
Pener in ſo wehmuthig wird daß er auch ſpticht? Dj ich77eco! Beden.

elender Menſch wer wird mieh erloſen von dem2Zom,i6. S cu Leibe dieſes Todes. Sehenwir nun auf die aroſſe

cher. queſt. unſers ſundlichenn Werderbrns iſo inufſen wit  drm
z2s. David nachſprechen,/und ſagön? DGOV ich

EPſeugi2o. furchte mich fur dir:daß mir dir Haut ſchauert

fũ
und entietze mich  deinen Rochten: vehmen4

wir her. Inſt en guf re  s Bno:-·. ochre
cr

S—wecktt dero.  —u u  hlicht egier—i tt c

de ſo dar ir ſaßeh fſ CoR handie iiit

K Mideinem necht oder rvers.i2* ſiebe mich an nnn gan voij
bein dgen eennung:III

7vHe dr rdug inge aufeine g liche Arth wei
»und verſteheſt »Zuſtand) wo
rrin ich mich a Srenr mmeiner Sun—

i

2.

vne Jſit

amieh boch Bhoſtr acif en—
vden winen befin w randi wie ich damit
weine Glraffe zeituech und ew awol dirn gJaß

i ver etdus ſo ich v chuldet nithtet
gelten



der beſte Schaß eines Chriſten.

gelten wie du bon rechtowegen thun konteſt/ ſon
ddern ſiehe mich an in Gnaden veraih nir meine
Sunden befrehe mich von allem Übei, an Leib
/und. an der Seele uzd ſch mein gnadiger GOtt
aind Vater. en wir warnehmen daß ein Kind
GOttes i. ſae Zrnbſahlen anſehe als eine Frucht

der Sunde. 2. Daß es in Trubſahlen zu GOtt
bete und nach deſſen Gnade ſich ſohne z. daß
es auch um Ahnahme der Trubſahlen beten koön
ne nur daß es ſich darbeh dem Willen GOttes
in kindlicher Gedult unterwerffe.

2o. Dir ſteg voit  heln vbtuen Texte be

ſtehet noch in folgenden Worten: Und hringe
meine arme Seele zu rechte. Die Seele
iſt der andere/ und zwar der Erincipaleſte we
jendliche Theil woraus ein Menſch beſtehet. So
lange die Seele in dem Menſchen iſt ſo thtilet ſie
ihm das Levben und alle ſo wohl auſſerliche als
innerliche Sinnen mit: So bald ſie ſich aber

Seele.

ſcheidet ſo iſt der Leib. nicht. aun goeanunrd/ whne
alle Empfindligkeir ſondern er gerath auch in die
Verweſung wWodinch er zur Erde wird. EßS va

wird zwar in der 1. an die Theſſalon. g. auch des
Geiſtes gedacht und geſaget:Euer Griſtgantz
ſamt Leib und Geele/ werde unſtraflich behalten

biß aur dieZukunfft unſers HEyrn JESLhriſti:
wodufch welche yrräniaſſet wotden auf hie Ge
dancten zu köminfh als wenn drey Thrule wa

V, 2z.

ren woraus ein Menſche beſtünde (g) Joelche WyQrenn

G— Nieſ Wſt. Cheol.



Ohe Guabornlb Dites

ent.n. hießen: Geiſt Seelt und Leib. Sit ha
tie

57. ben iw abber darin verſeonen;  Detin wenn dem ſo
ware w nannen ſich dieſe drey Theile tinden an

eirnemenenanen welche die kei
ren Ge munackh Weſen voll

ein

4 A

X

i

1

1 Ê
ke wei ntlicher Theil ves Menſchknſey: Hierbey

Epiſt. ua. ſome nn auns daß der
vers. 19. Geriſſt ſF rneaen aeuetzet wird

erxrage was denn dugh ven Gelftl ſo
S

ſſett
den werde? Hierauf vienet zur Autwort: nichts
fern vergSkele enkgegen geſetzet wird verſtan

anders als die nene Natur oder dasGute ſo der
eil.wiriu in.den Wiedergebohrnen wurcket. Auf
ſiche Arih Nndet flch wreiſt ub und Seele bey
einem Glaubigen unbi? Wiebergebohrnen  Die
Unwiedergebohrnen haben zwar Leib und Seele
als naruut weſentlichen Stucke ſo einẽ vollkom
nen unan machtn ſie ſind aber Leute die

 Êò **8

C(binment. beſtehet wird hier gemnieinet. J
(er)wieſ dere weſentliche heiuworaus ein jeglicher Menſch

in Epiſtlud. 1.—Ddheit gebeten wirdr Jeſchicht in Abſchung auf den
Zuſtemd viath dieſem keben der rntweder in einem
ewigen kWohl oder  Weh veſtehet: in deren. eines

gehet de Seelt Jdie dgngewenn ſie ch von dem Leibe

21 V

nen /.Va in ven der veib in der Erden oder
in ſeiner Vertbefung zurücke. bleibt. Jht nim
eeie in das:ewige Wohl einaegangen ſo
uch der Leib am Ende der Tage zur Se

ligkeit



der beſte Schatz eines Chriſten.

ligkeit aufferſtehen und ſolche auf ewig mit zu ge
nußen haben. Drum iſts billig daß fur dieSee
le und pbero Wohl fehn am meiſten und erſten ge
ſorget werde: Denn gehet es der wohl ſo hat es
auch der Leib mit an armnuen: Dargegen wird9 2
die Seele verwahhrkoſtt und fahret übel ſo muß

lntn brrchande. Dan. ia. I.

5. 22.  Der Teyt nennet die Seele eine arme.
 Ê 4

aden. Arm iſt unſere Seele wenn man ſiehet
auf den Zuſtgnd worin ſie durch den Sündenfall
gerathen und das vormahls gehabte gottliche
Ebenbild ſo Xza sen, die Herrligkeit GOttes Kom.3 23.

I.Cor. l. 20.



(at) Men
zer. Tom. Ii.

Oper. p. yag.

(Înid.in Roman.
c. 6. p 474.
Hoht Lied

cap. 2,

KRoim. ai 26.

Vt
Klage Lieder G
Ierem. c. J.
19.55.

meine.

Die Guade GOltes als

langet die Serle auf GOtkes Seite durch ei
ne Zurechnung: Jo dem ihr tür dem gottli
chen Egrichte CHriſti. Gerechtigkeit und deſſen

vollkomutr en und Lei
gnet und ſie ſo n  a dies alles
ihr eigen. war  n eerr anvechneten Gze

iüt

heiliger. Auf ihrer Seite durch den özlauben

rechtiakeit heiſſet ue vAriſtt vvant viebe/ und
53

N

Schone und der gantze Meuſch ein gerechter unjd

an ChHriſtum denn GOtt machet den gerecht
der da iſt des Glaubens an JESU. Wenn nun
die Seele von dem Teyte als arm vorgeſtellet
wirdt /o het et anch inr lir fahen: wie irgend ein
gebrechlicher Menſch iwenn er. um eine Gabe bit
tet ſenen Schaden furzuzeigen und zu ſagen pflegt:

G dchſt
Vggh J elende er uh anſehen und

abtn dbeuchthigetunſcn rete etur arnne

bamit an den elenden Zu
A 4

Gup—

epen. 4 J J 1. Jdein biFr a3. Jn o gen Tagte iſt das Wort
mein auch nicht vergeblich. Ev empfichlet uns

zwar



iwar dir heil. Schrifft mr unfern Ne achnen wie

v hun ithun ſol ater ensbiß undidasvn i n
ebe fängt

voñn ſich ſelbſt annunde nch berviebe unſer ſelvſt
muß der venrnnn geliebrt werden. Gs iſt nicht ge

S —Ê
kin ſich wadie Sertt unſers Nachſten befindet ſonniindent hen Ziftaüdſſe
dern wir nüſſen am anciſten ſorgen fur unſere
Seele: und der ol ſehynbefororern ſo daß wirbe
ten: HERN bringt micht: mur meines Nach
ſten ſendern inſonderheit nor inn arme Seele

zur Oeunu Lechit ne Oitſcanitzeet zun athe die
groſſt drvkSerdewens ſo burch AdanisFall uber
alle Menſchen kommen iſt daß kein einiger er ſey
wer er ſeh ſich davvon ausſchliefſen kan ſondern
ein jeglicher mußß .ſagen ich habrnaucheiz Jin
demſelbitan geſunsigrn  Drunn  wahre das eine
groſſe Thorheit nachdein rkantei ſundenFull ſein
ſelbit cines;andern Sreligkelt. ſuchen/ ünd uiner

2 g 7ge qg*e
weiſen· Dh nunwahain Menſch durch Vorſtelr
iung ſelaes Elendech es:bey  GO nient: dahin
bringen don da  hn um der Vorſtellung wil
len gnadig ſeh doch die Vorſtellung auf

Rom I2,

ſeiten denr den woht durch EHritum nenet
ülba ihni  v eſo viet er nade CT deſtoreichlightr aniederichrt aund anrchin bekrafftiget

wende.

H 5. 24



mn.
4

e.d E ———24 Sa  auRO
vÊοò do.  41ê  r qç

F.ad. Wag vpt dir itg gebeten. wird iſt

üll

bringe zu daz gu rechte vringen icn wird geſaget
rechte.

Atν r νr den oennen wo ſie hin geden—S c

G aſn Ji  ,n,n
ugufl ut Jr.113

genJoh. ig, 6.  tchet. Denmer iſt dbr Weg (Den wirgge

hin nen dntch Autdeiſung femes Etempels/·)
3) Arnd. die Varheit on ſeiner Lehre J/das Leben

lib
Ebriſen. (in ſeinen Verheikungen Niemand komt zum Va
S Parad. endenn durch ihn arn Um diß zu rechte bringẽ bit

ſ—

worauf wir durch den SundenFall gerathen  ſelbſt
aus eignen Krafften und Vermogen helffen ſo
mitunig  als:cin todter: ſich ſelvſt lebendig machen;

rn
u

drnarloheJ 5 aeintr

ſaert  an cate. es
die

Ab. 4..4 maqur

EJ. uo,

iſkten munthmal

en Mitteln der
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der beſteſSchatz eines Chriſten.

Arth: ſondern auch nach der Quantität, und
Große. Die Gnade GOTTEs iſt gegen alle
Groß doch empfangt einer vor dem andern ein
groſſer Maanvan der Gnade. Zum Exempel:
es iſt eine Gnade von ehrlichen obgleich ſchlechten
und dürfftigen Eltern gebohren werden; doch ge
nußet der ein groſſer Maaß der Gnade der
von vornehmen und reichen Eltern gezeuget wird/
indem er bey ſeiner Aufferziehung viel gemachlig
keit genuſſet da jener in manchen ſauren Apfel

des mangels und der Durfftigkeit beiſſen muß.

SG. 27. Manchem gibt GOTT einen guten
menſchlichen Verſtand und das iſt eine Gnade;
Manchem dargegen aibt er eine ungemeine Fahig
keit und ſcharffe des Berſtandes da er es viel ioo
andern zu vor thut uno das iſt ja ein weit groſ—
ſer Maaß der Gnade. Gleiche Bewandniß hat es
mir unſerer Geſundheit die iſt ein Schatz womit
uns Gott heiceucen v nnc veh allen nicht

ĩ i —De üu ſchwachi
 1. 4 4 142

e

cke und ungemein dulierhaffte Geſundheit wie Ca
che; etliche eint miermauige. manche eine ſtar

leb/ dadon in dem Buch Joſua am 14. Auch iſt
die manichfaltige Bnade GOttes zu erkennen in
den Dingen ſomanbona Fortunæ (oder Guter
des Glucks) nennct: Manche ziehet GOtt hervor
aus dem Gtaube det rmuth worin ſie geboh
ren und erzogen ſind und ſetzet ſie in ein offentlich

J Ehren

Corpuris.

v. R.

fortonæ.



Dy.qß, J0.

Eν —X  rett: Woitetcae 4. A6.4
—ä ül gas

en

EhrenAmt wie den Joſepb Qaniel und David;
von dieſein letzken ſtenet: GTun habe ahn genom
men von denSchgafſtalln ünd habe ihn geſetzet
zu einein Konige oan er Jſtael Weiden ſolle. Dieſe
und andere Vor naen mehr weiſen uns wie

wie ſit ein Chitnteivhr ſcijen Ehnttz halte auch
manichfaltig GOtterr v gegen uns ſey und.

nach dem leiblichent

G. 28. Sehen wir an das geiſtliche ſo fin
den wir gleichfals kſnen unſchatzbaren Schatz und

uberſchwenglichen Reichthum der Gnade GOttes

geaen uns. Gnadeiſt es daß uns GOTJ hat
lanen in dem Echonß def eriuncuen Kirchen geTT5

bohren werden wo uns oie Hallplũcke derehr ſt

Gal z 26.

uu t—lichenLehre zugleich mit der Mutter Milch einge
ftoſſet weroen. Er theſchenck t

müit vννſt mit vennetauttn an ear

Sr

»17

benſelbigen. an an. viſfn Ar
aunn Ê 44

J

einen exwachſenen Wenſchen aus dem Heyden und
Seeligkeit. Es ürnine wonagt;/ wenn GOTT

iu un T c hen hree e41L. 24

A

dearrrrerr-— 7

Doch iſt die Gnade be dem Gz oſf
und zu einem leoenuigtn Glietzderſelbigen machet;

n roł  den er4

in der Chriſtlichen Kirchen-laſt gebohr

Fſalm. i6,
en werdendaß er ſagen kan mit  dem Darid: Jch bin OErr

dein Knecht deiner Masd. Soba..e. Jchtglaube
und bin von glaubhigen Eltern geztuget und)geboh

ren. 5 29. Die



Rom.ii. 33.

Lvc. 4.

Bekrhrimig durch Trubſalen wie den Ma

 82 1 ThnaſſeinegE] Krajee bene
bus per Mem in C



Die Gnade GOttes als
2. Chron. J. naſſe dieſer ſo lange es ihm wohl gieng that

ſehr viel boſes v. y. Und wenn der HERR mit
ihm reden ließ ſo merckte er nicht drauf v. i1o.
Da aber der HERR über ihn kommen ließ
die Furſten des au Aſſur daß ſie ihn
und er nun in des Angſt dnate feaedemutdigte.mit Ketten banden und

mgniß worffen

er ſich fur dem HEREN ſeinen GOTT
und ſlehete. v. 2. So trieben ihn die Truübſalen
zur Buſſe worzu er in guten Tagen nicht zubrin
gen war. Wenn nun ein Menſch entweder durch
Wohlthaten oder Trubſalen oder durch an—
dere nachdenckliche Begebenheiten davon ein

Â.e. cyempel. in der Ap. Geſtchichte am 16. zufin
den ſich zur Buſſe bringen kaſt ſo nimt ihn
GOCd der himmliſche Vater nicht nur in vorige
Gnade wieder auf ſonderm er beſſert auch Tag
taglich an ihm durch ſein ort· daunt er ſo wol

un ainder Heüligung.2, lor. 1. nneen hat keine groſſe
re Freude als wenn ſeine Kinder in der Warheit
wanoem. Jn ber 3. Epiſt. Johann. am au ver.
Do r 2— Z eseoneaeeebetansvna aat Êeene ulliin welchen uus die gronen und theureſten Verheiſ

Aboſt. Ge. ſungen gethan werdeni ein Wort der Gnade:
ſchiht.14.3. Und die Heil. Sackamenta Tauffe und Abend

mahl wodurch das Verkrauen auff GOTTES
Gnade in uns aeſtarcket und befeſtiget wird ſind
Siegel der Gnade.

528. Es



der beſte Schatz eines Chriſten.

ſ. zo. Es iſt auch die Gnade GoOttes ri
nes Chriſten beſter Schatz in den aronen
Crubſahlen und Wieberwärtigkeiten iöbluit er
ſich in denſelbigen gün kkunrinſten troſten kan mitAa

Vorſtelluna wie vie Jiubſahlen der GlanbigenR.

von GOC aluaiin gnadigen Vater kommen
der damit ihr Heil und beſtes ſuche ſie entweder
von  dem SundenUbel ahzuhalten oder züm
guten mehr auf zumuntern doder aauch in u
bung des Glaubeus und der Gedult ſie deſtoniehr
u bewahren wie zu ſehen aus dem Buch Tobia
in 12. 1z. Sind die cruaſahlen in hlauhen und

eſol fpolge ubGedalt uherſianden ſt ſoll brauf n eine er
allle Maar wichtige Herrligkeit (oder wie es nach
dem Griechiſchen heinet: Es ſoll tolgen guees dekee

d t. Jnderz. Ep.tin ſchwer Gewichte er Herrligkei)
an die Corinth. am a. 17. Was wurden wir
von Abrahnms Stauven von Hiobs Gedult/ und
von Moſis Sannrinnwil26] wiſſen wenn ſie nicht
GOT durch Trublahlen an thnen kund und be

c—

de GO Wermuthder Trubſahlen verſüſſet werde: manche haben es
gar ſo weit gebrachto daß ſte ſlich der Trübſahl
geruhmet (27) unb urin gefreuet haben.

g. Zn. Wie nin gus deu allen wag in den

25. 26. r und 2 angefuhret ſatſam erhellet
daß

Rom. 8. 28

Hoſ. 2. G.

l26) De voce

Jouviad. Alber-

ti Portam
L. G. p. Oʒ3ʒ.

(27 xdν
Xa EX au
xn cervix.
quaſi elata
cervice, ut
generqji e-
quit ſolent
glorior.



daß die ina ibenichen

rung
BeeVuch der zwar

Weißheit

daßt. 2. 21.

i ſon

wir gnf cu unk ſſ e ManrenJ.

driitget emer Glahtrſch be a darin
La

Rom, un. kleud und Jamim lle ge
ſundiget haben. Unfallhat Gs  Jtin inanurſen tremder vcheer get

—ST

i.c

m
Sonhinneein geichen des  gortlichen Zorns

Zin.n. Mgghk genominen  ur ffe der

dunndhn æν.nunnemcittel(20) Croc. gemuchẽ ewigen Leben
Comm. in. und einem unverganglichen herrlichen Weſen ein

A. gthtuinuil u αα amaduna e  tnn  rai itiaees  ngei.
Al.  nigohl dau gewiß iſt daß wirJa

alle ſterhen muſſena ſa miſſon wir doch nicht

Wwuenn wo und wie wir uerven werden. Es
ſind de et Wigf/ ſboonrenevcoo dem hatürlichen

22

C—
fi Ende machen kunn Erſt

lich



der beſte Gihch eines Chriſten.
ea.

lichen Toh!da

DI
B. an
gewaltſamen

agen/ oder ſonſt

as auſſerhiches
n Ende himt.
en aus dieſem
lichen/noch ge

 A

nd wie alle de
ungſienTag erleben
denen allen iſt diere

beller Troit inden
rdurch einen natur

odt ihn aus dieſem Le

7 A a k vrlo

er durch rinen

1. Buck M.
55 24.

2. Buch der
Konig. 12.

vn cD.ſchlieſuno ihres Keens ſich zwar:ulle der Gnade

G rhen eg heie huen das
heder ant. ünglachestliche genn ſo ſaüffte aus

unh nn wjt ein Licht /n  hergleichen ſanfften
Todt hgi Fbraham von dein ſtehet: er habe

Ko2 ab



M —4

Luc. 16; 22.

Ebræot. 9,

27.

abgenomm
Judiſche
d

nuſſung guter Pflyge und Auffwartung beſchlleß

aA

ſen konſien; manme dargegen muſſen in Hüngey
und Durſt in Vitze oder roſt verſchmachten
und umkommen. Es begeane nun einem Glaubi

i, 2S f gder Sij ſeines Lebens

5. 34 Jſt chdieſe oder jene TodesArth geſchieden ſo weiß ſie
weder hin noch her doch laſt auch hiekben: GOtt
ſeine enade ven nen Wlaubiaen groß werdenn

in dem er dero abgeſchiebent Getlen durth die hei
ligen Engel laſſet tragen in den Schooß Abra
hams vorher aber münen ſtt mr deſſen gehtimen
Gerichte dem keins utf· Gchurffe und Stren
ge hier gleichet erſcheinen: auch beh diuſer Be

hrven



der beſte Schatz eines Chriſten.

aebenheit haben ſie das freudige Vertrauen zu der
Gnade GOttes in C Hriſto/er werde nicht mit ihnen
handelu nch ihren Sunden ondern ſie ken. dem
HErru und fur deſſenoerichte Barmhertzigkeit fin
den laſſen. Wie denn Johannes igget: Wir haben ei
ne Freudigkeit amv age des Gerichts und werden
für ihm nicht zufhanden werden. BeyVorſtellung
dieſerr OauptLehrt daß die Gnade GOttes ei
nes Chriſten beſter Schatz ſey in ſeinem: gantzen
Leben hab ich nur dub gethan was die Geögraphi
ſonſt zu thun pflegen:· Sie ziehen auf ihrer
Mappa eine Haar runeLinie und zeugen damit an
einen aronen Schiffeeichen Strom: ſie ſetzeü etli

—S—

Avn

1

gröſſe Voltkreiche Stadt. Ich habe etwas von
che klelne uctnem gnd ehteir: vaimit an eine

der Gnade GOttes geſaget es iſt aber nicht zu
reichendt es iſt nur rin weniges ſo ich aus dem
uberſchinonglichen Baehthum edrr goöttlichei Gna

C

de vorgezeiget: Es noe nur einzelne Tropfen aus
einem unergrundlichen Meer die Strome und die
Toff d G deGott s werden wir erkennen dort
u 5 GOtt nur dun ſthru wirHa m

innn rauch
As dieſtn allen konnen wir wahr

v. 35. Un.nehmen das bropriüun und die Eigenſchafft eines
wjebcrarvohrnen und. Vlaubigen;: Sein hitlenA

fn huthen ſohnen und beinuhen iſt nach der

8 Giuaa

2. Tmi.l. 18

J, Epiſt. 47
1b.



Hſalm. i
162.

LCuc. ib. 13

Die Gnade GOltes als

Gnade GDttes hat er dit ſo iſt er vergnügt
denn ſie iſt beſſer dennn Leben. Pſulm. 63/4. Wo
Gottes Gnadbe in da in Vergebung der

iſt z
Sunden. Jn der Ep .an diedit 5/201. Da iſt
Gerechtigkeit Rönnz.i4. a Kindſchafft
bey wOtt da Steligkeit. Eph. 2. 8. Die groſette

B uhinemuhnng e Sloanbigendunet dahin dieſen
haalfſo freuettt ſich daruber a d g ae  ine atete Ben

te rrieger. Die Gnabe Gttes ilt das einige
welches uoch iſt ohne die hno wir lebendig todt.
Es iſt bekano hie vie heuugeü Apoſteln ihren Zu
horern und Leſern in ihren Epiſteln offt und viel
mahls die Gnade ettes anwunſchen aus kei

eu gie wuſten haß ein—3d.das was er wahre dn geinchen habe er das Leben

ner andetn Urn
Menſch von Gott  wain, leiblichen ware

des Glaubens aus Genade üſſe er das e der
Herrligkeit zu woſich ein Menich Gnade GOrcgeEs benmuhet ſondern gedencket die

ſeinem ienten ernut jeneln Zollner ſage:
werde ihm doch gewiß aenug ſehu wenn er nur bey

Gsodd iey dt gnadig. kaſt dargegen
das ſeine meiſte Beinihung in vieſem Leden ieyn

damit er nur groß an vrrichthiin und Gutern:
und Herrligkeit werden moge  So tan uſan vo—tGroß an Gewalt und Ehre woyroß an.racht

einem



der beſte Schutz eines Chriſten.
“ÊU

einem ſolchen nicht anbers urtheilen als daz er un
ter die Unwiederaevohrnen genote und ie in
groſter? Seelen Gefanr.! Geſetzt es hatte jernand

 enn
allen Reichthum ang Ehre undi. Hoheit ja die
gantze Welt gewonnen/ und litte darbey Schaden
an ſeiner Secic/anruet ohne Gnade iſt waß wur
de ihm das aues helnen? Jſt er kranck und ſiech
kan ihm auch alie Herrligkeit dieſer Welt und
wenn er in lauteredeld: undGold lage einen TroſtSo—

geben und ſeine Sertle befriediaen: Drum ſo ſehet
zu daß nicht jemand GOttes Gnade verſaume und
um der Welt und dero Herrligkeit willen den Reich
thum dur gottiienennite und Enate ſchnobe und
gering achte  Arh! ochaur  alle: Gůter an dieT

dein Hertz fur Guker halt keines mit dir gehen,
kan wenn du geheſtaus der Welt alles bleibet,
hinter dir wenn du trittſt ins Grabes Thur.
Aber was die Scin auhrt GOttes Hulb und,
ChHriſti Blut wird von keiner Zeit verzehrt iſt,
und bleibet allezeit gut ErdenGut zerfallt und,
bricht; Seelen -Gut das ſchwinder! nicht.

tau ntee

ß. 36. Da nun o ein groſſes ja alles anF

der Gnabe GOTTEs gilegen iſt ſo mogte je
mand dlucken woraus kan ich denn erkennen

ob ih OES VNnade habe/mn

zrlan tunn dor panh cge
Gna—

Aatth. i6,
26.

LEbræor. I2,
IJ.



Die Gnade GOttes als

Non
Fides quæ

J

ſcobje iva.
Jed fdes
quas ſ. ſub-
Jectiva.

J. 18.

Iacob. 2 1

Matth.7, i7.
J.

V. 72

E

e 9Gnadenſtand wird erkant aus dem Glauben an
CHriſtum Johann i. r7. Dirch den Glauben
aber werden icht Gla bens  hren die U zc n ſon—dern die hertzliche Zuverſicht/ ſo man auff
CHriſtum ſetzet und wo von der ſerl. Lutherus in
der Vorrede uber die Epiſtel an die Romer 9. 18.
ſchr Dieſes innerli/ko
I

nem nen νν inrsundel/
Se S S D e  egenn ent en

1 v

be findet da iſt auch der Gnadenſtand /denu er
und geofttſeeliges Leben. vagrum nutt der Glau

iſt ſelber ein GnadenGeſchenck. Als Butnabas
in Antiochia die Glaubigen ſahe ſo ſpricht? der
Geiſt GOttes: Er habe die Gnade GOttes
(an ionen) geſehemuan der Op. Geſch. u. Z. Aus
Gun SJ hate nin en  auen beS

ren Gnadenſtand und freuete ſich daruber.
ſcheirrrer /und aus dem Glauben erkandte er ih

7T

t eeeeE2

das Oiupt woraus: nanden Gnadenſtand eines Menſchen wahrnehmen
kan ſo finden ſich doch noch andere neben Kennzei



der beſteSthatz eines Chriſten.
—A“ 7—“

desn ur te t
unbvnkis

hporen

nſchen Job. 10, 27.

Suge ſangen/ unh geiſtlichen glde n e Dhrnen

umd hin däncke rie
J

chtig aegen ſich ſelbſt lerelht J Zu.a

gen d lien und gottſerlig .gesen Gtt]
neinen iAn. ubren man verfahret
gewi auch in Kleinigkeiten beh Handel
und Wandel: Man at gutthatig gegen arme
und Durfftige nd f eenveit zu
hñtnnt] nach

n

ite
wollgefallen  Wo ſich nun die Fruchte derGna eer g.
decLiebe des Worts der Gnade und die Wercke 16.

der Gnadt finden da kan man ſicher ſauieſſen
daß nian iey in oein Stande der Gnaden.

 3. Vebrauch
g. 38. Hierbeh giebt ſich bey manchen Wiedergebohrnen ſolgendes Anliegen an daß er kla

M get:



vab,ſed. ch

I—

gen Urſachen./ Zuntrunhrn pflegk; wie rſoiches
Heman, dem Eiraiten, wiedetfuht  der ſtin
Anliegen mit olgenonn uwotten exrofete J HErrÊ

machtig ßSchrekken daß ich ſchier verzage. Deim Grimin
gehet oberunich! uhdein Schrekken drülket mich.

ig eneden Kindern fehen aus den 4zund
77. Pſalin. Beydttaleichen Zufallen? nnß man:

woſtqi it agratiær. Bas deben der Gunde und ihas
Gefuhl oder Empfindligkeit der Gnade. e
nes kan ohne dieſenlſeynon Jch Wwil ſoviel ſugtin

ein ſolch angefochtener Menſch hat dennoch dasLe
ben der Gnadednn ſir ie gleich nicht ſchme
cket und empfindet. Daß er aber das Leben der
Gnade habe. Jſt qus. folgenden zu erkeünen:
1. Weil man ſich ſohuet und verlanget!: nach Din



derdeſte Schatz eines Chriſten.

Gefuhl- der Gnaden man will gerne ſcuuecken/

ſüſſe d. DO GWVurrriſtwie mue der HECR ſey. ileſes ſohnenAin. ſVÊ

ein Werck der Gnadenund nitht uider Natur. 2 2
Daß nan ſich Alrubet weil man die
Gnade nicht. 3. Auch flir allen ungott. 3.
nen gere welt fen Luſten ſich hütet wo

in

und befriedigen. D

Vſſenbahrdenek ſehn jeuer Petinahnung: Halte was du Jeb.
haſt damit niemaund deine Krohne nehme: Das
iſt eben das worzu der Apoſtel Judas vermannet: 2.
meinje lichen enthaltttaueh erg in der Liebe Gat

 ni Man  tes.69 aolst. 2 i 7 J 7*uò]. rennconn unm, ve tr præac atumninlelkſem feobore, lie per negligentium vuit de ſi-2E—

uitatur. Vid. Pomar, Commentar, in h.i,



n  ç Drn1

W nn I

—a  tes
r 2

tü
S

vrq

tes. Hier zurwirninerrordertein geiſtliches Wa
chen ber ſich ſelbetn und ein gagliches Gebeth da
mit manu chriſtluher Klughett das
uiee viuanent  mneide woema

e Ruhe derSrel konurig
en eſtoret therden.Araien S uel abern ſouden bolauben nnd bit Gnade

ſeremian. glbrintvie
Confortan-

ia.

unnie detere cfaurman aus der grhab
ChHriſtum. Gal.5/. Hkhret



der beſte Schaßz eines Chriſten.

ll f llen ſemes willens in jenes Ge
dem wo ge afaße ein ander Guthn in einer groſſeren Maaße.
So ungereimt es nun wahre  wenn das Sefaſſe

c meh ſichüber vas andere erſo etwa mehr emheben wolte/ ſ an!und unbillig iſt es auchJ

wollen: Das iſt vielmehr villig daß einjeglicher
wenn Hohere vievm gen gegen ſich verachten

ſich beh ſeinem ſtande und heruffe als eihen, treu

d in dem andetn miten Knecht auffuhrt /„un einerder Gabe, diene wvie. zx einpiangen hat als ein

guter Haußhalter der mancherley gnaden GOt

tes. 1 Petr. 4. 6

r no aK. 41. Nun iſt noch ubrig ein kraſtiger Troſt
fur die jenigen ſo dutch den Glauben die Gnade
GOTSES  undð Muhe der Seilen erlanget ha
ben und Fleiß anwenden darinten zuverharren;
Daß GOdd ſie nicht von ihnen üehmen wolle.

ſſ cht deroERR Es ſollen wolBet—
Denn o prige weichen und Hugel hinfallen aber meine Gnade

i  einesvo Ê ê

Friedes ſoll nicht vnr rnvenmenwerden ſpricht
der HERR dein Erbarngr. Eſa.ga. 1a. GOtt

bn ſeint Macht/ darin erhalten biß an

welches diel frommen iSerlen offters eint gurchr
nnd Banuigkeit itingejaget  nin deim ſie aun ditA

Gedantken eceralhenn ſie wahren in ihren Erben
Hefliſſen gelocſen. die Gnade GOTTES und den

N Glau—



Die Gnabr GOltes als
Glauben an CRIJSTUmM zubehalten; Es

mochtenaber bey dem letzten Fampffe dit Aulauffe

des Satans ſo ſauck und ihr Glaube ſo ſchwach
ſeyn/ daß man verliehrr was vormahls mit ſo vie
en hertzlichen Geheth erarbeittet worden. Hierauff
nrce. man  zurnanimort: Dieſe Sorge und

un die treue

2. lor. 12, 9.

9 hr wind er ſiemit einer ſolchen Kraft des Geiſtes ausruſten daß
ſie alles woll ausrichten ſiegen und das Feld be

halten marden. Tacea i 4

a

»1c NNn inglteaet. Als 1173K42. Dirſeſo hochaber nimmer genugſam
2

ſatt geprieſin Muwaa de. GOltzs hat tr ſeelisvulierbeue unu haghk Ale, onerucotzz in. xinem

—75

groſſen v uÊ wortnach denm leibuchen als
A 4

 E

geilllichen die gange Zeit ſeines heh is

alſin genoſſen: oOlt. hatteibuel ass ein l
ten dllchen Geſchuchtengerobren wer

rrrtireat

narre ihn ben ſijnenæenten.nue  vielen2

üt kilten niuterweuffen nicht  r gndig v

therk Jnñeettl« Veſchohtt/ 9. mugqſen Ehrelrcaun Curhobenen hn allu chen



der beſteSchatz eines Chriſten.

groſſes ſo GOtt aus Gnaden in leiblichen an
ihm that. Ein nicht minderer Mauß der Gna
den hat ihm armhertzige Vater in geiſtli
lichen Dingen mr—itt. OOtt hatte ihn vonr i

laſſen gebohren werden worinne er ihn durch die
Chriſtlichen Eltrn in der Evangeliſchen Kirche

heilige Tauffe wiedergebohren und durch die

Wiedergeburth zu 5GSeeligkeit angeno en. Goſd hatte ſein
Hertz mit Lieben en das gottliche Wort
und deſſen treut  ner erfullet. Er furch
tete BS TTnr nur ful ſich ſondern
hielt aüch dietenr· t ſnit allen Fleiß darzu

run
—S Av

wie er denn thnen alierſeits ernſtlich anbefohlen

wie ſie auch nach ſeinem Tode den EERRNfurch
ten und thun wuen? was mach deſſen Geſetze
recht und gut i Alles ditſes waren Wercke ſo
aus der gnaden Wurckung GOttes herkamen.
Da aber beh unſer2iederGebuth dennoch dieErb

ſuude bi bl 4 J  ebrnen gichen ennut r ν νν r“rſes durchS— ES—

*2

ber EOTES Gnadr in ORJSO weilwied TES i hgs han ſuchte daru—

ſteliet n deſſen Blyt ihn reiniae von allen teinen

ar

2*

Sundan. Auf dun· Mnade. GO TTES in
CHR.STO rvenließ er ſich dero ergab er
fich damit troſtete /rnſich in ſeinem langwierigen
Laaer und in derſelbigen hat er fein Leben ſerligz

beſchiöſſen GOL ſch gelobet tur ſeine Gnade
die er ſo keichlich denn ſeelig verſtorbenen Herrn

Ra hat

Totus Ho-
mo renaſti-
tur, Jed non
totuim ho-
minis.,

J.



der beſte Schatz eines Chriſten;

hat genieſſen laſſen. Der liebehimmliſche VA
TEN laſſe ſich auch noch ferner zur Gnade und
zum Troſt befohlen ſeyn die hochvetrübte Frau
Wittwe und gebe ihr durch ſein Wort zuerkennen
ob er ſie durch eHoes-Fall gleich ſehr be

ee—

ſ

J

trubet er denng 10 u hr Heil dadurch
befordere. Ern C' nen
und Fraulein T er enwelchen der ſeel Ver ihnen mitgetheile ch J gel ful-F—

let werden. Er laſſe ſich auch in Gnaden befoh
len ſeyn die Adlichen Anverwandten ſo wol auf
derWolffiſchen als Bißmarckiſchen Seite.
GOCd erfreut iſie wieder nach dieſer Getrübniß
verſchone ihre Famulien langt Zeit mit  dergleichen
TrauerFallen und laſſe ſeine Gnade über ihnen wal

ten in Zeit und Ewigkeit. Nun
J

deiner Gnade ſo wir bißbert an Dud und Serle von dir
genoſſen haben. Durch deine Gnade haſt du uns unſer
Leben gegeben bißher ertzalten und gur allen Ubel beſchu

daſt vrtains wieeer aebohren

eeeetſür Errn  meine Geele und
vergiß nicht was er auchvlr gutes geihan hat. Laß doch die
ſe deine hochgeprleßne Gnadt noth ferner uber ugs groß
werden damit ſie uüß in Elutiben crhalte vĩn auen bo
ſen reinige. und zum guten antroibe ſo daß wirenblich
durch dieſelbige in Glauben unr; Kebrn hier heſchueſſen

o

und darauff zu dir gelangen /n dy rnine FreudaendSee

u ſr E n
ligkeit thut es um Jerm  rtgjllent



ayſ
Die Frau EdrosMutter Vaterlicher Sen

ten iſt geweſen czarte von der ſſeburg
vom Hauſengalckenſtein

O Der
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Der Elter-Vater Vaterlicher Seiten iſt
geweſen Herr Eud iif Bo von ißmarck Rittmeiſter auff Schonhauſen und Brieſt Erb
geſeßen

ter iſt geweſen o

phia von Hauſe Jſernſchnibbe.
Der Dberaiter Vater iſtarwaſenHErrJ“.

n  teteedu n
g

ünn
Creveſen und Brieſt Erbgeſeſſen

Die Frau Ober-Elter-Mutter iſt gewe
en ZRnna gebohrne von Zwenckſtern.

S —EAShnd aiſo von Vatenlicher Seite*25

u—

Die von Rlvensleben
von  vendhſtern

Die von eltheinib

Die von Eutzendorffen
5

Die von Rrenhenuen

Die von Bredauen. nt

Von
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Von Mutterlicher Seite ſind folgende

Die Frau Mutter iſt geweſen nna Sa—
tharina von Barkeben

Der Herr Groß-Vater von Mutterlicher
Seiten iſt geweſen Herr Manß Veorg von
Barleben Dechant und ThumHerr zu Ha
velberg zu Zießar Erb Herr.
Die Frau Groß-Mutter. Mutterlicher
Seiten iſt gewkſen »rilia gebohrne von
Bulauen von hauſe Bartau

J Der alter-Vater NRutterlicher Seite iſt
geweſen Herr Vrorg von Barleben Chur—
furſtlicher Brandenburgiſcher Cammer
Juncker und Thum-Herr zu Havelberg.

Die Frau alter-Mutter Mutterlicher
Seiten i unin von Sernheimb
vom Haune

Der von MutterlicherSeiten iſt gewenen Herr Manß von Barle—
leben Churfurſtlcher Brandenburgiſcher
geheimbter Rath zu Zießar Erb-Herr

Die Frau Ober-Elter-Mutter Mutter—
licher Seiten iſt eine von Robhren.

O2 ſind
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unvo 1052 in Wgezu Havelberg an oien

Aun ö

 —r—Sind alſhndie. Ahnen von  Mutterlicher Seiten.
üle—

Die von Banleben

Die von Bulguennnt

ede ve—te C144 SQu  i νννν ò  ννονê2—
E

—Sel —n

e
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Vie et r—vln TITE Iitiurriia

Nachdem nun wohlgedachter Herr General-
jor Aor dieſen goruchmenlichlteen barrenartni uus

n rA

oA een; ſo haben ſiezuforderſt ihre Sorge ſeyn laßen denſelben zur heili
gen Tauffe zu befordern und. nachgehends betz züich
menden Jahren

halten dr J
1Jhmn geſchlelte Inſormatoĩes ge

ien hn zutn Chriſtznthum nnd andern Jhm
anſtandigen Tugenden erzogen und angewehnet.

Wobey aber dem Wohiſellgen Herrus
ral Major, da er kaum das achte Zahr erreichet
ne Frau Mutter durch den zeitlichen Todt entzogkn

und
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und er alſo ſchon in ſeiner Jugend in Betrubniß gefebet
worden, Nachdem er ſeineanter ins i5. te Tanr v ebracht

ſolr mn ſdat iotſſfion zu ila
Se

re tetederſelbe vo o enchein und danntt er aunj die! ſwaffenheit der unter
ſten Stuffe erſuhrrn ucchtt nuhm Er unter der Chur
turſtlichen Brandenargiſchen Guarde zu Fuß Dienſte

und tritg z. Jahr die Piqve.
Weiln aber duilahls die Garcle in Ruhe der

wohlſeclige ENERAL MaAJOR
aber ſein Fortun n ünd ſich in Belagerünaen

gen infyr te ündund gFelbju z qualifieren beaieria mwad der
A

nitz ſeinein Abichied ging darauff in Wolffenbüttelſche

71

44 J. a ö

üt

Di ſt dwehet ls dergeant bey des Herrn
en eun ona 2Majort viνn Gompagnie, unter des Herrůa

Braunſcheian

a

Sbriſ en. vvnagecn ciegieinent der Belagerung vor

Und nathde
th.m rt guch in bitſen Dienfie iz. Jahr

m det llzeingh e eae un
z fig J den Ehut StandenGliuſſunge cerburgiſchen Reuſſenſchen battaillon, ſo tiell aufgerich

tet ward als rekornürker Fendrich au da aber dieſes
Battaillon bald darauf in Halberſtadt unter das Ber
lipiſche Battaillon untergeſtecket ward bekahme Er
dabey wieder ſeine Erlaſſung Worauff der
Wohlſeelige Herr GENERAL MAIOR

P ſich



ſich entſchlofftrin: onann  MDienſteg wieder die

2*

Frantzoſen mit dð
un in Krieg be—griffen war hre Durchl.

eu

i

etg

cin ii vor die Hol
ver vert He uon erich vonS

inſtiben undzwar bey ve

 αν ν nachdem dasganhe Reditinnt in die Gunrnhegnſammen komrnen und von Jhto Hoöheit berlcu zu—

amahligen Printzeun won Drani
ncpein genom

und durch die ſo Janenerin bẽiagert

re daß es inkurter Zeit an die Herren Staaten von Holland
ſich per Akaor d cgtvenn dine jſte. S 2

Odb es nun zwar in Vieſer Belagerung ſehr

ſcharff daher gegangenteran nar: doch GOTT den
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dem Genemlnſsouvermaur Graffen von Kontgs
Marckis guegiementer und unter denen das vorer
wehnte neuen olfietche zur Guarnilon hinein ge
leget.

5J S SDa hhen dan Ohrt klein und alſo die Leute
ſchr vauffig anreinander gelegen darnechſt ſich auch2 au S
im Winter ein Mahgel. an Holtz ereignet ſo wobl
unter Officirern· alß Qemeinen allerhand anſtecken
de Krangoeiten ſichezingefunden worbey auch der

Wohlſerlige HerreGit NERAL. MAJOR
mat e ee e gehrlicheñQ. αα

EJ—

Kranckhett noch dieſea Angemach gehabt daß er beh

einem Fahnrich der git der Rothen Ruhr behafftet war
Merr litgin mnhen.

in einemIn  v7 23 227

Merrn SENER AJOR da doch ihrer
riele durch den Tod weggenommen wurden wieder ge

ſſn aſ  tα ν n
Da Er dann ehe die Campagne noch eroffnet

wurde un C ando des Herrn Gene
tal Mir nen Dhrk Delburg ge
naut w. an rwick lieget zu Schiffe durch

—n

n

ein Stratageina hien mit commancliret
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αα

ward welehes aber ſehlaſchluzeratuin dem man mit de
nen Schiffen nicht ſo naheans Aund kommen!kund
te daher ſie dann mik degen æn ath Hardeyxte*

eq

wick zurück giengen und von dar du Lande einen Ver
ſuch auf ſolchen Orth thun wolten Als aber näch

dem ie ie u iret und denGSturm:v nde Tag thri
Narkinkun ſien: uizur li:

tt:d
mo—

nochmahls zu Waſſer ihr Heyl an dieſen Ohrt zu vera
ſuchen und haben bey ielbigen herum ſo lange gekreu
tzet vin diich O di

ſehr grofev ungrinachnrnekric caulth hauffig hinweg
geſtorben der Wohlſeelige Perr SENERAl.
MAOL aber hat ſolches allts vinch söeces
Hülffe. glacklich Ahtrſtanden.iq: uut.a 1

f*Ereniura der
veh denen Thru.

GEN
g8h des
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des Herrn Hertogs von Holſtein Durchlauchtigkeit
wegenſeines guten hezeigens zym ob er gleich beym̃
Regiement. noch inige altere Lieutenanis vor ſich
vatfe die Gnuan. /tuaß ſic Jhn da ſie die erledigte

ue

Coompãgnie dempen det Leib-Compagnie geſtanucre

Hollandern noch Deneral Lieutenant worden
denen Capitalũ aus, welcher nachgehends bey denen

conferireten hinwieder beh der Leibe Compagnie
als Capitajn· Lieutenant vorſtellen lieſſen.

MDftleß Deginent gieng hiernechſt ſlbigen ßruh

üng. vnf dere Anfe inigoer Ji Zelhe .juib pard dur
Marehgl nachdem  die Frantzoſen in Holland ſchon
viele Veſtungen verlaſſen und verlohren nach Bra
band gerichtet da dann Jhr Hoheiten der Prins von
Oranien vielfaltig mit dem Ftind au ichlagen geſucht
welches aber der alte Printz voi Tonde. welcher da
mahls die Frantzoiſche Armee commandirte auff alle

Weiſe zuzeyuiren ſich hzmuhet biß endlich den n ten
Augnſk aubiatu Zuhres vach bemn Jteggyrigtüſchen

c 4 4

Calen behbchennr ülhr gantz unver
muthlich bey aille; ind ſo hart
an einander geriethen daß ſelbige faſt biß i. Uhr in
die Nacht daurete da dann die Frantzoſen ſich reterir-
ten und denen Hollandern die Wahlſladte lieſſen. Jn
dieſem ſchweren und blutigen Ereffen blichen von bev
den Eenen viel Leute und wurden theils Regimenter
faſt gantzlich ruinirer borunter auch dasjenige worbey

O  der
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der Wohlſeelige HBertr GENERAL-MAIOR
ſtande mit begriffer bar maßen von dieſem gantzen
Regiement an Offlcirern nichttuenr als der Major
awey Capitains und der Wohſiſeelige Herr
GENERAI. MAJOR mit dem Leben und unbe
ſchadigt davon kahmien  welche aber doch juſammen
das kleine Ufgner eruiten  Alle

Oudenardẽ belagerty du dairi der Wohlſeelige
Herr General Major ſich auch hierbeh untet de—
nen Belagerern mit betande welche Belagerung auch

ſe
mit groſſen Eruſt angeulinen thegtn des vom Priutzen
von Conike herbeh debrachten Eutſatzes aber wieder

aufgehoben werden muſte.

eviGeneral Major war den Winter über das Quar
tier in Ammersfort bekahme erhielte Er Erlaubniß
nach OHaune an reiſen und die Seinigen zu beſuchen
da er aver vn dhauß angelanget waren eben die Schwe

AlteMard ein Regiment zu Fuß richtete ward dem
den in die »ucarckBrandenburg gefallen und weil die

ſeeligen Herrn Genetal Major eine Compa-
gnme darben zu commandiren aufgetragen welches

er auch in dein er dem Vaterlanoẽ vor andern zu die

nen
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vii

nen ſich verbunden erachtete nicht ausſchlagen mochte:
Weiln aber das neu? rrichtete Regiment nur eine Land
Milice und alſo daß es in kurtzen wieder aus einan
der gehen mochte zu berahren wahr wolte der
Wohlſerliar rinaal NERAL MAJOR

J 4

von des Hertn Stadthalters des Furſten von An
die Hollandum uenſte nicht quitiren ſondern erhielt

halt Durchl. eine Vorſchrifft an des Herrn Hertzogs
von Hollſtein Durchl. daß von deroſelben inm auch
den Sommer uber ndch in der Matrck zu bleiben er
laubet und bey dem Regiment in Holland ſein Platz
vor ihm offen behqlten wurde.

Da aber die AltMarckiſchen LandesStande
das von ihnen ichtt Rnt des damahligenerr ee egimenShur-Printzen Durchl. unſerm ietzigen al
lergnadigſten König und Merrn allerun
terthanigſt offeriteten und ſchencketen reſolvi-
rete der Wohlſeelige Hert GENERAlI.
MAOR, die Hollandiſche Vlenue hanolig zaver
taſſen veffetr  verrn vertzogs

inn

nun. a 4

anſuchen welche ihmn auch ſolchen ertheileten und dar
Durchlaucht. und rex arrnen Abſchied gebührend

bey nicht nur großt Gnade gegen ihm wegen ſeinet
Conduite und Hernhafftigkeit ſo Er in allen ocealionen
von ſich ſehen ſaſſen vezengeten und ihin verſicherten
wann er kunfftig wieder Dienſte beh dero Regiment
perlangen ſolte ihn allemahl gantz gerne wieber anzu
nehmen z Sondern auch deh ſeinet Abreiſe iba gar

gnadig beſchencketen. Qoe Das
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Êrre vÊ-
Das vorerwehnte von der. AltMarck nei art

richtete Regiment worbeh der Wohlſeelige Herr
GENERAI. Majdn. aus Capitain tie
Compagnie hatte wath hierquff dem  Hertu
eneril reutenant von Aritn. weicher damahls

Obriſt. licenet S 4 vertrauet und ſ bie ven. ÊÊ duie chweeee D

Annoah chl.Frriederich Wilhelmn Glohrwurdigſten An
denckens mit dero Armẽe voli Rhein wieder zu
rück kahmen Ratheno durch. eine ontrepriſſe weg
nahmentiund von. darinit den. Geallenie. und eini
gen Battaillors tzu Juß u heg brfandttü ruhinti
lichen Treffen heh FehrBellun znleten der Wohlſee

lige. err Kdl ER Laret AIOR unter dem
Cdmmandd des OHernn  ννννννν:töurſiel aus

A4

Bilnt tſagteln ehe Beuler in m nachvbeſagt in commandiret
wurde worbey aber w fft der aus Berlin

un

ſchon geſchehen

rfüruri A.l
22

Aun u

dar td
geweien hat er

ſich da n er m er er—p fſt die eroberten Fahn
S

1
Berhzn zuruck cpnvoit n

tn en, un. Gefangene nach
vhem

oã dn ne inlachaben
tit

e
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den Compagnie: nach Grriffenhagen commandi-
ret allda mit denetn unter dem Commanda bts Herrng
Fürſten von Auhalt Durchl. und Herrn EkdEt Al.
Feldzeugmeiſters  Graifen von Dondw Excellence,

 44

zuſainmen gezogeain enuppen,:poſto zu faſſen
wodurch fiernichtrnnr wehrender Zeit ſo ſie daſelbſt
ſtanden die Stetdiner. einzuſperren ſuchten ſondern ſie
nahmen auch das Eichloß Wildenbruck  und die Zoll
Schantze ſo gegen Bieiffenhacien uben lieget ein und

wahr der Wohlſpelige Merr GEN.ERAI.
M A IRvth der Attaque det lezten Ohttes mit
cönnnuliglret welhtr drzwungen 'war )g ſich auff

diſcretion zu ergeben.
de

mn folgenden 167 6. zJahn tpnth der

de

Wehllraige Hert LiEbiERart. ua Iok
imit ſeiner Compagtue nachdem er, die Winterquar1

tiere mit derſelben in der Neumarck zu Konigsberg/ ger
noſſen nach Golnotw worinnen unter.demgqrnatico

ckow nas gen νſiznnent Dragoner ſtan—
 4

1

ö ν, 7n;

unweit der Schwieüt allwo unter dem ſeel, Verru
de in Garniſon yeneget von dar. aber nach Wollin

General Major æen Schwerin ein Cahnpement

formiret war cmnmandirt.
S ennn myüt t di deneh reumrenſießa

J ü

unter des Herrn grdu AL uihjons von
M ĩ



⁊darin gelegene Schwediſche Miiee fo unnoe Maſnn ſtarck war/

den Ohlt verließ watd der ſtelige Herr GENE.

ſt Capitain btordert
n uber dem Mor.

riſo bty paiitrung desSteinD Die gue quge:hen wernes. ſo wol gluckete  nge die eochweden viel

eai n eeeenig nach Stettin aeroinmen uryn wurben  wann ſie
nicut die auff dein Damm gelegene Zoll Schautze er

reichet hatten.
Anno 1677. fugte der Woblſeelige Oerr

GENRAE. MajOR ſich int ſeiner CGnipagnie
wiedeb zu dent ChunPrintzlichen Reginienr und

langg —eeee eeeet von Anñtò  n a
Farituen  und Gefahrligkeiten glucklich uberſtanden.

 veillulginter: Qutrtieren im Halber
vvry

ſiahtichr dgnetlluent dit mn ſolche Weiagerung
abg na wcdnnnvafft wieber anneworben hatte

Ce
aers

Deteente auf die Jnhutznugen witnhote und eines von
es un wiernon 1678ten Jahr: das Gluck daß es die

denen erſten war ſo ans Land kam da dann der

i GENERAL MAJORne ne.n ufijor cornmandirke.
Und
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Und Nnachdem ſolche Jnſul glucklich erobert und die da
rauff gelegene ſo genandtt Neu Fehr-Echantze ſich an
Jhr. Churfuürun. Durchl. auf aiſeretion ergeben wurden

unſelbien Jah ahSundb und Greiffswald
belagett und e—en worbey der Wohlſeel.

fande Ild in allen deealinnen ſeinen tapffren Muth zu
Herr Geeree  Adſo ſich abermahls be

zeihen ſich angelegen fehn ließe.

Da nun indeſſen wir: Schweben in Preuſſen ein

wver r voo

fielen ward derſunennn das ChurPrintzliche Regi
ment im diareh Waridie Winter Quartiere zu beziehen
beorbtrün mit deſn Linen Battaillon unter dem Com
mando des Herrn Obriſt Lieutenant von Belling
als dem Commendeur beſagten Regiments ohne
Verzug ˖mit nach Preuſſen zu merchiren.

nisd n,.e gund wienundet aohlfeelige hert SENE.

drn Bi wẽeuſſen welcher zwar/ weila

ugne g W i W'—er im A Jahres in tten in interd n oſſen Rlt ſehr beſchweriich
ürgeſchahe wegen ervr gr aedennoch aber ſo ullcklich war/!: daß die Schwediſche

Aræaee. da derſeloen die Brandenburgiſche gantz un

tuln hnvermunt auff'i gzigelommen und einige e—
glmenter vabon n ſith ieltriret und wreuffen
gantzlich wieder vtznſſen auch darauff  in Soiujer

A  zti
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wiſchen der Chron· Sthweden und dein ChurHauſe
SBrandenburg ein Friede erfolget.

In dieſem Sonumtt wurde her Wohlſeelige
Vexrr GENERAIL. A A]OK vuicht nur durch den

Tod ſeine Otrrn Vatens An aroſſc Betrubniß geſetzet
ſondern en Auhauſen in der AlteS 2  A 424 5

nn
uchen. acn aber hatte er in launden Jahr das
17 fr

Glück daß nr Churfurſtl. Durcni Jhn wegen ſeiner
S

in allen Begebenheilen treu und tapffer geleiſteten un

terthanigſten Dienſte als uajoR behm ChurPrintz
lichen Regiment benenneten.

2* 1. 1. e— 2 1

Nachdem nunviiſes Regiement einige Jahre in

Preunen in Quartier geſtanden ward.es da dieAana

rck di Ka ſ liche Reſidentz Wien belagerten
Tunen e yerheraus veanaidet well aber Wienn glucklich entſetzet

LC

16g6 gemuſtert wotbeh vchn xurwrintzliche
Durchl. unſer itzo allergnadigſter Konig

und Hytt  Wohlf ligen Oerrn GE.J a- mau m Irren rtu als ei
nem GnadenZ chen ollerguadigii bef ceten.

Als aber nacgeheuds Auno 1686 Jhr

Glorwurdigſten Audenclens  Dero SrdiERAl.
Lieutenant
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mnnne

Lieutenant van. Mcqqöning mit 8ooo. Mann nach Un
garn Jhrer Kanjerlichen Majeſtat wieder den Türcken

tin BattaillonHuiffe zu eiſlen ſundten umd darbetz

don hocherweh e prinßzlichen Regiment D]

B biſ lig Oerrnmit ging o er enGENERAI. das Commando zu die
ſein March, daher er dann das Gluc hatte der Ber
lägerung und Exroberung  der Stadt Ofen benuwoh
nen wie faſt alle Sbrinen un) viele andere Staabs
Offickter in dirſex Belagerung geblieben oder doch
a. ααα: rααn— in bekandt dr Wohlſeelige

hehe eueeer non etan chtein  ttas getroffentvprden nbeſcha
bl or aluw b n er nach dem Er auc an dieſen

terwieſen nach Endigung derdigt ieen a ft ueine Tapffexkei

it
Aorun Weilũt nün miger nnſer allergnadigſter4

i.*l

hin OEdRAI. MalOR wegen
und rühiulichen bezeugens eine aller

le ontuclan declarinen Sie nitt
luo: ibün kulh Ahſterben derd etrn

GS BBctcters
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Vaters des Vhürfurſten Eriederich Wil
helms Vlorwurdigſten Sndenckens zum
wurcklichen Obriſt/Lieutenant des Ehur
Printzlichen Regimenks  ſondern nach dem der
ſelbe Anno 1689. in der Belagerung der Veſtung
Bonn., aberinahts die vroben iiner Tapfferkeit abge
leget benenneltn! nt  ige. bey Eroffnung
der Campagne, reur autignadigſt zu de

22

a ül

Ê Ê

nechſt noch die Dorntnandantſchafft der Veſtung
ro warcklichen Obriften ind. conrerirten Jhin dar

Cuſtrin.

Daher dann auch derſelbe nach dem Er ſolche
Campagne:als Obiiſie iuit gethan obnweit Brůſ
ſel dadie Armed auseinander ging von mehr erwehn

nant, Gouverneur und DberHauptmann ſelbiger
Veſtung dem von der Marwitz bey der Garniſon

Ob nun wohl der Wohlfeelige Herr Ge
NEKRAI. MAO vyfftets ibllleus geweſen beh

Aiuuchung zuthun Jon lod
Jhro gednulichen owgieſtat ia erlinterthanigſte

er zu Jelde zu gebrauchen

ſo
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ſo hat ihn doch GOCT faſt alle Jahr mit ſchweren
Kranckheiten heimgeſuchet woran er zuweilen gantze
viertel Jahre gelegen und ein vieles ausgeſtanden
daher Er dann auch der Feldzuge ſich begeben
müſſen.Jndeſſen abe hat Er beh ſeiner Commendant-

ſchafft ſich treu gegen ſeinen Jonig vor die Garni.
ſon und Veſtungs Angelegenheiten ſorgfaltig und ge
gen jedermanniglich in der Veſtung freundlich und gü
tig erzeiget daber dann auch Jhr Konigl. Majeſt.
dbewogen worden den Zoren cunii des abgewichenen
ry6  νον “hn ſegen ſeinet langwierigen treuen
ünd nütnen Bienne zn derov GRNERAl,

—e
27

MaAjoök zu Juß allergnadigſt zu benennen.

S  nnt
edern Wohlireligen Herrn

e—
derſelbe da er bgo auß Preuſſen MajorS Vermähiungen ſo warff

betz ve Dhur-Printzl ch Wegiment in Quar
e eine Eheli
dde—

d

nn T enn hlgebohrne Jrau

gla

aus dem Hauſe teindorff und war darinnen ſo
daß ernicht gur aun geſchehene Amverbung

vas tcawort ernieite ſondern daß auch auf ſein in
T

at.

rüſfcr dehren müte wenig Wochen nach der
ſrandines Annautn men er wieder gum Regiment

nnch u
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m  eÊ—J lonBa
Prieſterliche Copulation ahnmvertraget und auff
dem Hauſe Neindorff ihm Ehtinh. bevgeleget ward.
Wie wol dieſe Vermahlung niun ohne LeidWeſen
mar inden GOCT muttler Zeit der graulein Braut
hochſtgeliebtene Frau vrutter durch den zeitlichen Tod
abgefodert hatte und derſelpen Beerdigung ſo den Tag

GENERAIMA IJOR in ant al ten
Harmonie de Gem'ther elebet und Ki de als

r uns B. nir5Sohne und ð Vochter aezeuget davon ihrer viere
neinlich Wouitc aw. utaff. Fricoerimn inE  au

zweyten Jaht nd Cdrl Levul ain ſlebenden

Tannn grr Als Juſtinn Florma in
zena eſten Jahr hres Alitersverſtorben. ast. unranck dun stenr m eo vdeno

Neune aber ann
Sohne as Herr B

umt Lidutoria
bohrenran natluuſteT iß J
Januaru Sudolph
ſenſcher Lieatenan

en Rehument
D 7

Houand ibun.vrun itua

derich gebohten in Cuſtrin diniz abgden een Jui

Und
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und 6. Tochter Nahmens Nnna oWidonia ſo ge
bohren auf dem Hauſe Neindorff 1684. den 2qten
Aprill. Wophia Shunſa ſogebohren zu Schonhau
ſen iösz den 22ten Waln. Wartha Slieſabeth
ſo gebohren zu Snannaunen 1687. den igten Septembr.
Fohanna Mnadulena gebohren zu Schonhauſen

Ê

woo den igten Auguſt. Veata gebohren in Cuſtrin
1ögr den ieten Septembr. und Tharlotta gebohren
in Cuſtrin 1boz den vn Auguſt.

Jn dieſer liebreichen und geſegneten Ehe hat der
Wohlſeelige Hern GENERAl. MAJOK in
hochſter Zumiedenheit gelebet biß GOtt dieſe gelicbte

Gemihlin den tz Decembr. 1698. des Nachts zwi
ſchen 12. und 1. Uhr in Cuſtrin durch den zeitlichen Tod
von der Welt abgefordert und alſo duſes glückliche
Eheband getrennet. S

Weiin Abrr diohnlterlaſſenenſeinher meiſtens noch
klein. und unerzogen waren hat der Wohlſeelige

cHerr GENERAL MA OR uno ahißtrwertig
wiebt eitaaune zu ſehn
era Wohiuebohrne

J1—

aij d/ die uatFra a vonneittwete und ſchmertzlich betrubte Frau General-
muajorin, gebuhrknde Werbung gethan und nach er
haltenenm gawort ryod. den 2oten Junuarii dureh dir
Plieſterliche Einſcgnuug ſich mit drrſelben Erelich

verbunden. E Mit
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Mit welcher Er ebenmaßigiin Einigkeit Liebe und
Vergnugen biß an ſrin Ende gtlebot und eine Tochter
Nahmens Nnna Marganethadennaet welche in
Cüſtrin den ib Maji Anmo tyoz gur Welt gebohren
morhoen

b Wan—ckrn teue Herr Gk.r

icinem u riagen

hero ſeinen Gtt gelieb t unv  efutchrerneine Ennden
deleines thatlichen nnis vefliſſennnd dannen

nertzlim bereuet und GOTT abacbeten gegen ſeinen
Neoſtin hat erincn reounch/ frenndlich gutiag imd in—J

ſonderhtit gehen! die Altineu cullde und bavtuhertzig
Erzeiget.

Wie dann vonſſeiner Gutthatigkeit die Cuſtrini

νr οee

ign ee eee e ee eee e inenTode ablegen werden.

er ogervanoa a dſoin —d,—jerligen Abſchiede Chrinuich und wohl bereitet habe,

ener in teiuem xeptu ua att Gnape hrrblichA

o datbrd a 1

AN

Aenn
a

n ilee5*

MNaqden ber in ene is Ahewichenti
wennmurtt armolt: utt jũ ſrha.—Sn

71

und ev Aeniei det S
t
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anderer auswerttgen Nedicorum Raht bedienet
vor allen Omatkr aper auih darben fur ieint Seele ge*a2

ſand durch inb anſtiges Geuffzen ülnid deten ſichorget r menzu einem ſetl. Tod: derei et.n  und damit ihn daran
nichts hindern apjüta no hut er ſich einige Wochen

tr

vor ſeinem Ende auer weltlichen Dinae und Verrich
tungen entſchlagen und ſein eintziges Thun nach der
ewigen Seeligreit zu ſtreben ſeyn laſſen. Worbedy

ih auhd hirli Garnil  Prediger Herr Ma

aeinen treuen Diener die Garniſlon und Veſtungs—
Bedienten zu Cuſtrin einen Sorgfaltigen Commen.

TD2 danten
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danten, die ubrigen Einwohner einen auffrichtigen
Gonner der jeden gerne nach moglichkeit willfahrig
und Dienſtfertig erſchienen die Armuth einen groſ
ſen Wohlthater die hinterbliebene Frau Wittwe
und Wayſen aber einen liebwehrten Verſor
ger und water erlohren Dannen

Jhero auch d WVeritiſtaich recht dertin —N, llncen fiman-
wird.Daß nun GOCD bhikfſen Vriluſt tt vie

uu
4

TJ

l h vlllen Seegen an allen enerſetzenw e/
ſo laſt uns ihn darunr anruffen mit den Ge

ni

beth des GSRRN. ODeeſſen
Gngdde ſey mit uns allen

2 En S— MSortin:








	Die Gnade Gottes, Alß der beste Schatz eines Christen, Da Der weyland Hochwohlgebohrne Herr, Herr Christoph Friedrich von Biszmarck, Jhro Königl. Majestät in Preussen, Hochbestalt geweßener General Major ... [et]c. Erbherr auf Schönhaußen, Fischbeck und Rehnitz [et]c. Den 24. Decemb. Ao. 1704. ... verstorben, dessen Cörper aber den 13. Februarii, Anno 1705. in das Erb-Begräbnuß ... abgeführet wurde, Jn einern Leichen Predigt ... betrachtet, und auff begehren zum Druck befördert Von J. Johann Georg Loscan, P
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